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DEIN JUBEL –
auf Sportbuzzer hören ihn alle!

Sei dabei und berichte über Dein Team auf

www.sportbuzzer.de/leipzig

Deine Geschichte. Dein Verein.

Der SC DHfK und die Stadt Leipzig sind wie
füreinander gemacht. Deswegen stimmen
Leipziger Volkszeitung und die Bundes-

liga-Handballer gemeinsam auf die Heimspiele in
der Arena Leipzig ein. In diesem „Mein liebstes
Leipzig“-Spezial stellt serienmäßig einer der Hand-
baller seinen Lieblingsort in der Stadt vor. In Teil 17:
Torhüter Jens Vortmann und ...

Was ist dein Lieblingsort in Leipzig – und warum?
Meine FreundinMeike und ich haben relativ schnell
die Schladitzer Bucht imNorden von Leipzig für uns
entdeckt. Anfangs, im Frühjahr 2016, wohntenwir
noch inGohlis, dawar derWeg sehr kurz und am
Schladitzer Seewar es noch recht leer. Nicht so über-
füllt wie amCospudener See. Heute ist es zwar auch
dort voller, aber ich komme gerne hierher, einfach
um amWasser zu sein, zur Ruhe zu kommen oder zu
entspannen –manchmalmitMitspielern zumGrillen
und Baden, manchmalmit meiner Familie.

Neben deinem Job als Torwart studierst du auch Wirt-
schaftsingenieurwesen an der TU Berlin. Das hat nun
so gar nichts mit Handball zu tun. Wie kam es dazu?
Na ja, genau das war der Grund für mich.Wenn ich
schon die ganzeWoche über in der Halle bin, wollte
ich etwasmachen, das nichts mit Sport zu tun hat.
Ich wollte meinen Kopf anstrengen und schon in der
Schule sindmir Fächer wieMathe, Physik oderMe-
chanik relativ leicht gefallen.Wir Handballer ma-
chen generell oft etwas neben dem Sport. Es reicht
ja nicht, mit 35 Jahren aufzuhören undman hat aus-
gesorgt bis zur Rente – wie bei vielen Fußballern.
Wenn ich an Leichtathleten oder Volleyballer denke,

stehenwir zwar nicht schlecht da, so im gutenMit-
telfeld, aberman sollte in seiner aktiven Zeit auf je-
den Fall vorsorgen und ein Polster ansammeln. Es ist
wichtig, einen Plan für danach zu haben. Außerdem
wollte ich nicht, dass ichmit Ende 20, Anfang 30
meinen beruflichenHöhepunkt hinter mir habe. Ich
bin auch familiär vorbelastet, mein Vater und einer
meiner beiden Brüder sindWirtschaftsingenieure.
Weil es eigentlich ein Präsenzstudium ist, bei dem
man vor Ort seinmuss, muss ichmich jedes Semes-
ter mit den Dozenten in Verbindung setzen und or-
ganisieren, dass ich dieMaterialien undUnterlagen
online bekomme, um dann nach Berlin zu fahren für
die Prüfungen. Zwei habe ich noch vor mir und die
Masterarbeit, dann bin ich fertig. In Leipzig habe ich
schon ein Praktikum bei BMWgemacht und könnte
mir vorstellen für eine Promotion hierzubleiben. Erst
mal muss ich aber wieder fit werden nachmeinem
Kreuzbandriss und dann auch ordentlich spielen.

Im Saisonfinale geht es für Euch am Sonntag in der
Arena gegen eins der Spitzenteams, die Rhein-Neckar
Löwen. Platz zehn ist noch drin oder was meinst du?
Wir wollen jedes Spiel gewinnen undmit den eige-
nen Fans in eigener Halle einen tollen Saisonab-
schluss feiern. Sollte ich spielen, wird das bestimmt
eine aufregende Sache nach meiner langen Verlet-
zungspause (seit Anfang August 2018, Anm. d.
Red.). Ich glaube aber, dass unser Punkt imHin-
spiel und die Niederlage der Löwen gegen die Eu-
len Ludwigshafen vergangeneWoche es nicht ein-
facher machen wird für uns. Wir müssen das Spiel
lange offen halten und dann in den entscheidenden
Situationen präsent sein.

Weitere
Informationen und
eine Vorschau auf das
kommende Heimspiel finden
Sie bei LEIPZIG FERNSEHEN,
im SPORTBUZZER und unter
SCDHfK-Handball.de.
Tickets in den Shops der Ticketgalerie:
LVZ Foyer, Peterssteinweg 19 & Barthels
Hof, Hainstr. 1, unter SCDHfK-Handball.de
und bei Arena-Ticket

Gegnercheck
Rhein-Neckar Löwen
● letztes Aufeinandertreffen:
16. September 2018 in Mannheim

● Endergebnis: 24:24-Unentschieden
● beste Leipziger Schützen:
Niclas Pieczkowski und Raul Santos
mit jeweils fünf Treffern

● Besonderheit: Der SC DHfK fügte dem
Spitzenteam aus Mannheim den ersten
Punktverlust am fünften Liga-Spieltag zu
und holte den ersten Bundesliga-Punkt
überhaupt bei den favorisierten Löwen.

Jens Vortmann

geboren ............................... 10.07.1987
Nationalität ............................. deutsch
Im Verein seit ............................... 2016
Position .................................... Torwart
Trikotnummer ...................................... 1
vorheriger Verein .......... HSV Handball

SPEZIAL

Mein liebstes
Leipzig

Nächstes
Heimspiel:

Sonntag, 15 Uhr

9. Juni 2019
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bürokratische Hürden, die den Helfern im
Weg stehen. Zum Beispiel könnten die für
ausländische Mütter geplanten Sprach-
kurse nicht stattfinden. Der Raum, in dem
deren Kinder von Helfern betreut werden
sollten, entspricht auch für diese kurze
Zeit nicht den für Kinderbetreuung nöti-
gen hohen deutschen Anforderungen, so
dass das Jugendamt hier sein Veto einleg-
te, berichtete kopfschüttelnd Janet Lie-
bich vom Diakonischen Werk Delitzsch/
Eilenburg. Die 42-Jährige leitet ein Netz-
werk für bürgerschaftliches Engagement
und hilft Ehrenamtlichen. Widmann-
Mauz zeigte Verständnis für den Ärger
und versprach, sich darum zu kümmern.
In Berlin müssten die Regeln so geändert
werden, dass es einfacher werde, die drin-
gend notwendigen Kurse für Mütter mit
Kindern auch durchführen zu können.

Auch die geringe und meist zeitlich
begrenzte Finanzierung von Personalstel-
len für die Unterstützung und Koordina-
tion von Migrationsarbeit wurde kritisiert
und von der Staatsministerin aufgenom-

men, ohne dass sie versprach, hier kurz-
fristig etwas ändern zu können. Konfron-
tiert wurde die 52-Jährige auch mit der
als unmenschlich bezeichneten nächtli-
chen Abschiebung einer behinderten
Albanerin, die von der Zeit-Tausch-Börse
betreut worden war. „Wie eine Abschie-
bung läuft, hängt natürlich auch von den
handelnden Personen ab, und wenn es
nicht inOrdnungwar,muss darüber gere-
det werden. Aber ich habe Respekt vor
der Arbeit der Polizei, für die das auch
keine einfache Aufgabe ist“, sagte Wid-
mann-Mauz und plädierte dafür, an
bestehenden Regeln für Abschiebungen,
zum Beispiel bezüglich der sicheren Her-
kunftsstaaten, festzuhalten.

Über noch viele Themen mehr wurde
gesprochen und diskutiert, die zwei Stun-
den vergingen wie im Flug, dann wartete
schon der nächste Termin auf denGast aus
Berlin. Widmann-Mauz zeigte sich vom
Engagement der Tauchaer in der ZTB
beeindruckt: „Ich danke für die Arbeit, die
Sie hier leisten.“

vielen Mitmach-Angeboten für Flüchtlin-
ge und anderen Interessenten: Hand-
arbeitskreis, Fahrradwerkstatt, Hausauf-
gabenhilfe, Deutschkurse, Patenschaften,
Kochabende, Fußballturniere, Tag der
offenen Gesellschaft, Café International,
Familiencafé und nicht zuletzt die Klei-
derkammer „Kleiden und Bleiben“ als
Begegnungsstätte. 36 Ehrenamtliche
gehören zum Kern, rund 50 seien es im

erweiterten „Dunstkreis“, so Hampel. Die
Helfer aus der evangelischen, katholi-
schen und neuapostolischen Kirchge-
meinde arbeiten dabei mit konfessionslo-
sen Unterstützern und der Stadt zusam-
men. Finanzielle Unterstützung für Auf-
wandsentschädigungen gibt es vom
Freistaat-Projekt „Wir in Sachsen“, das
Widmann-Mauz beispielhaft nannte.

Schnell kommt die Sprache auch auf

Staatsministerin
Annette Wid-
mann-Mauz
(Mitte) besucht
die Ehrenamtli-
chen der Zeit-
Tausch-Börse um
Organisatorin
Annelie Hampel
(sechste von
rechts) in der
Tauchaer Kleider-
kammer.
Foto: Olaf Barth

Schlanker und höher: Sanierte
Wehlitzer Brücke schwebt ein

SCHKEUDITZ. Jetzt ist es fast geschafft: In
den Morgenstunden des Mittwochs ist die
Brücke Wehlitz wieder eingeschwebt. Sie
wurde in den vergangenen Monaten kom-
plett saniert. Dabei ist auch die Konstruk-
tion nun etwas schlanker und etwa 20 Zen-
timeter höher geworden.

Sieben Stunden Fahrt und mehr als 400
Kilometer mit einem Schwerlasttransporter
hatte die Brücke hinter sich, als sie am
Mittwoch wieder montiert wurde. Eine Fir-
ma aus Schwäbisch Hall-Sulzdorf hatte die
Sanierung übernommen. Ein 200-Tonnen-
Kran war nötig, um die zwei Brückenteile
mit je etwa 20 Tonnen Gewicht über die
Weiße Elster zu heben.

Die Fuß- und Radbrücke hat eine Länge
von etwa 25 Metern und war beim Hoch-
wasser im Jahr 2013 nahezu unterspült
worden. Zwischen Wasseroberkante und
Brückenunterseite lagen noch acht Zenti-
meter. ZumGlück für die Brücke schwamm
damals kein Baum oder ähnliches im Was-

ser. Damit so etwas nicht noch einmal pas-
sieren kann, wollten Stadt und Stadtrat das
Bauwerk eigentlich um etwa einen halben
Meter anheben. Dafür gab es allerdings
keine Fördermittel. Das Landesamt für
Straßenbau und Verkehr sah keinen Kau-
salzusammenhang zwischen dem Hoch-
wasser und demAnheben der Brücke.

Jetzt muss die Brücke noch abgenom-
menwerden – bevor siewieder für Fußgän-
ger und Radfahrer freigegeben wird.
Wegen des Naturschutzes bleibt nur ein
kleines Fenster von zwei Wochen für die
Montage. „Spätestens Ende Juni ist sie
wieder begehbar“, so Oberbürgermeister
Rayk Bergner (CDU). Es sei eine viel
genutzte Brücke, die zügig fertig werden
soll.

Die neue Konstruktion werde wieder 30
bis 40 Jahre halten, versprachen die Bauer
von Schaffitzel Holzbau, die die Brücken-
teile durch ganz Deutschland transportier-
ten – und dann auchmontierten.

Gemeindefest in der
Dewitzer Pfarrscheune

TAUCHA. Mit einer Andacht vor der
Dewitzer Kirche beginnt am Sonnabend,
dem 22. Juni um 15.30 Uhr ein ökumeni-
sches Gemeindefest. Die besinnlichen
Worte spricht Pfarrer Peter Amberg. Für
die musikalische Umrahmung sorgt der
Posaunenchor. Nach der Andacht wird
die Feier im Garten der Familie Klauer
gegenüber der Kirche fortgesetzt. Auch
dort musiziert der Posaunenchor und es
werden Kaffee, kalte Getränke und Brat-
wurst gereicht. Ein besonderer Höhe-
punkt wird für 17 Uhr in der Dewitzer
Pfarrscheune angekündigt: Der Kinder-
chor St. Moritz führt gemeinsam mit Inst-
rumentalisten noch einmal das Kinder-
musical „Petrus“ von Andreas Mücksch
undBarbara Schatz auf. DasMusical wur-
de bereits am Ostersonntag in der Tauch-
aer Kirche gezeigt. Am Abend wird dann
das Johannisfeuer entzündet, an dem der
Tag fröhlich ausklingen soll. -art

Stadt saniert Fußwege
zur Innenstadt

TAUCHA. Ab der letzten Juni-Woche soll
damit begonnen werden, in der Leipziger
Straße beidseitig die Fußwege zu sanie-
ren. So erhalten die holprigen Gehwege
von der Ampelkreuzung Sommerfelder-/
Leipziger-/Graßdorfer Straße Richtung
Tauchaer Innenstadt bis zur Brücke am
Partheumfluter einen neuen Belag.

Wie die Stadtverwaltung informierte,
werden dafür rund 30000 Euro aus dem
städtischen Haushalt ausgegeben. För-
dermittel gibt es für diese Fußwegsanie-
rung nicht. -art

Lied-Pop mit
Wohlfühl-Garantie

TAUCHA. Am Sonnabend lädt der Förder-
verein Schloss Taucha in seine Gefilde im
Haugwitzwinkel 1 zu einem Konzert ein.
Konstanze Gerlach und FrankWalter las-
sen ab 20 Uhr ihre Stimmen, die Violine
und eineAkustik-Gitarre erklingen. Auch
ein zartes Schlagwerk, gespielt von Lutz
Pohlers, soll zu hören sein. Die drei musi-
zieren sich durch verschiedeneGenres. In
der Ankündigung wird von einfühlsamer
und liedbetonter Popmusik mit Wohlfühl-
garantie geschrieben. Das Programm ver-
führe zum Träumen bei einem Gläschen
Wein. Einlass ist ab 19.30 Uhr, der Eintritt
kostet sechs Euro. -art

TAUCHA. Sie hörte interessiert zu und dis-
kutierte engagiert mit: Staatsministerin
Annette Widmann-Mauz (CDU) infor-
mierte sich in Tauchas Kleiderkammer
über das gerade wieder ausgezeichnete
ökumenische Nachbarschaftshilfeprojekt
Zeit-Tausch-Börse (ZTB) und stellte sich
kritischen Fragen der Ehrenamtlichen.

Während ihre Kollegen aus Merkels
Kabinett in Berlin den neuen Migrations-
pakt auf den Weg brachten, war die
Staatsministerin für Migration, Flüchtlin-
ge und Integration in der Leipziger
Region unterwegs und legte einen Stopp
in der Parthestadt ein. In der dortigen
Kleiderkammer besuchte sie Ehrenamtli-
che, die erfolgreich sowohl Flüchtlinge
betreuen als auch einheimischen Bedürf-
tigen mit sozialen Angeboten helfen. Die
vielfältige Integrationsarbeit unter dem
Dach der ZTB stieß bei der 52-Jährigen
auf großes Interesse. Projektleiterin
Annelie Hampel (24) erzählte von den

„Danke für die Arbeit, die Sie hier leisten“
Staatsministerin Annette Widmann-Mauz besucht Zeit-Tausch-Börse und will in Berlin gegen bürokratische Hürden vorgehen

VONOLAF BARTH

Da ist sie wieder! Die Wehlitzer Brücke spannt sich wieder über die Weiße Elster. Am Mittwochmorgen wurden die Teile angeliefert.
Spätestens Ende Juni soll das Bauwerk wieder nutzbar sein. Foto: Michael Strohmeyer
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